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Kapitel 1: Der Heimatplanet



Jörg erwachte schweißgebadet. Er wusste zuerst nicht, wo er war. Der Raum lag in einem düsteren Dunkel, jedoch nicht ganz so dunkel, dass man nichts erkennen konnte.


Es gab nicht genug Helligkeit, um etwas mehr zu erkennen, als nur schemenhafte Umrisse. Es war absolut still.


Seine Gedanken versuchten noch, die letzten Bilder seines Albtraums zu erhaschen, bevor sie sich ganz verflüchtigt hatten. Es gelang nur zum Teil.


Er sah sich noch in einem dreckigen Loch zwischen Abfällen herumstolpern - mit zerrissener Kleidung und einem hungrigen Magen. Merkwürdige Gestalten, die so wenig Ähnlichkeit mit dem Aussehen eines Menschen hatten, beobachteten ihn.


Verwirrt blinzelte er in das dämmrige Licht und richtete sich auf. Sofort erhellte sich der Raum um einige Nuancen.


Das war aber nicht sein Studentenzimmer im Studentenwohnheim.


Seine Schweißdrüsen reagierten auf die scheinbar ungewohnte Umgebung. Er fing wieder an zu transpirieren.


Ein leises, aber beständiges Trillern ließ ihn nach links schauen. Dort befand sich das Holoscreen, eine Art dreidimensionales Multikommunikationsdisplay mit Interfaceverbindung direkt in den Transferchip, der  in seine Schläfe implantiert war und direkten Zugang zum auditorischen Cortex hatte.


Mit einem Schlag setzte seine kurzzeitig blockierte Erinnerung wieder ein.


Er befand sich auf dem Handelsraumschiff ERENTAR, einem 200 Meter durchmessenden Raumschiff der Sternenallianz SpESCT.


Mit etwas Wehmut dachte er an das zurückliegende Jahr.


Damals, fast vor genau 365 Tagen war er aus bis heute noch nicht geklärten mysteriösen Umständen von der Erde verschwunden.


Er hatte sich auf einem fremden Planeten wiedergefunden. Der Schock, als er all die fremden Lebensformen erblickt hatte, saß noch heute in seiner Seele.


Der tägliche Kampf als Obdachloser. Die Erlernung der Allianz-Sprache „Spes“ und die erste Anstellung als Mädchen für alles in einem heruntergekommen Club.


Erst als er sie kennenlernte, bekam sein bis dahin fast aufgegebenes Leben wieder einen Sinn. Sie, das war Antira, eine Trasterin.


Bis auf die Anordnung einiger innerer Organe war ihr Aussehen menschenähnlich. Sie war der Kapitän des Raumschiffes auf dem er sich jetzt befand.


Er arbeitete genau wie Antira, seine jetzige Freundin, für die Handelsvereinigung Kopah. In deren Auftrag und mit Unterstützung der Allianz waren sie auf dem Weg zur Erde, seinem Planeten.


Er hatte Antira bereits viel von ihm vorgeschwärmt. Die Erinnerungen waren immer noch frisch und das Verlangen, die Sehnsucht nach seinem zu Hause, war niemals erloschen, im Gegenteil: Sie war immer größer geworden.


Aus reinem Zufall war der Kopah eine Sternenkarte mit einigen Randbezirken in die Hände gefallen und er, Jörg Reinege, hatte ebenfalls mehr durch Zufall diese Karte in seinem Multicom auf den Holoscreen angezeigt bekommen.


Aus Spaß hatte er alle Daten seines Heimatplaneten in den Hightech-Computer eingegeben und war mehr als erstaunt, als dieser nicht nur einen Planeten lieferte, sondern ebenfalls eine genaue Route dort hin. Schnell stellte er fest, dass es sich nur um seine Erde handeln konnte.


Die Sternenallianz hatte anscheinend schon vor Äonen diesen Randteil der Galaxie befahren und katalogisiert.


„Mein Terry, endlich aufgewacht?“


Antira meldete sich aus der Zentrale. Sie sprach ihn, wenn sie alleine waren, immer mit seinem Kosenamen an, einem kleinen, Babybär ähnlichen Tier auf ihrem Heimatplaneten Traster.


„Guten Morgen Antira. Was machst du so früh in der Zentrale?“


„Wir hatten in der Nacht einen Internalarm. Ich weiß auch nicht, aber irgendetwas scheint mit unserem Baby nicht in Ordnung zu sein.“  


Sie nannte das Raumschiff ERENTAR immer „Baby“.


Jörg war auf einmal hellwach.


„Was meinst du mit ‚nicht in Ordnung’?“


„Kann ich auch nicht sagen. Das Diagnoseprogramm läuft noch oder hat sich aufgehängt.“


„Ich bin gleich in der Zentrale. Lass mich nur noch kurz duschen.“


Mit einem Sprung stand Jörg neben dem Bett und schüttelte sich kurz. Die ERENTAR besaß eine Besatzung von fünfzig einigermaßen gut ausgebildeten Männern und Frauen der SpESCT Allianz.


Bis auf die vier Methaner waren alle mehr oder weniger ebenfalls menschenähnlich.


Nur waren es keine Speziallisten für Raumschifftechnik, genauso wenig wie er.


Als Jörg in der Zentrale ankam, saßen neben seiner Freundin Antira noch zwei weitere Traster. Sie nickte ihm lediglich zu, ohne ihn wie gewohnt zur morgendlichen Begrüßung in den Arm zu nehmen.


Auf dem Bildschirm der Kontrolleinheit zur Schiffsinternüberwachung liefen Zahlenreihen über Zahlenreihen.


„Das geht schon die ganze Nacht so.“


„Wie sieht unser Kurs aus. Haben wir Abweichungen zu verzeichnen?“


„Subator, irgendwelche Abweichungen?“ Antira schaute zu dem Traster hinüber.


„Nein, Kapitän. Wir werden in genau fünfzehn Zeiteinheiten das Zielgebiet erreicht haben.“


„Vielleicht ist ja die Kontrolleinheit defekt!“


Jörg schien nicht wirklich besorgt zu sein.


Er legte von hinten seine Arme um Antiras Schulter und zog sie zu sich heran. Er wusste natürlich, dass sie Hemmungen hatte im Beisein von anderen Menschen Zärtlichkeiten auszutauschen.
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